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lieh su dtp Lookeruag der Pressedissiplin beigetragen. Dlt bürger- 
11 oh an Kreise spekulieren weiterhin ühar dlt Bedeutung dieser 
Kämpfe «ad haltan sieh gläubig sa dlt Kalauag, dass dort Enteehei- 
dsagaa fallen könntaa. Ia dar Prasst stallt man iadassaa fast, dass 
aalt das Eiagraifan dar dautsahaa Stukas das Mittalaaar wiadar aadars 
gawartat wird«

Pia krÄsseete iauasaruag von Ablehnung hai völligar Verkennung 
dar Yoraussatsuagaa gaachiohtliehar und aachliohar Art soll nach— 
stahaad wörtlich angeführt wardaat

«Wehe daa, dar varsueht, Hechte nad Selbetttadigkelt aiaas 
Norweger« aasutaataa, oder varsueht, das aiadarsuraissaa, was er 
auf gebaut hat, ihm wird bagagaat mit dar Kälte das Wiaters und 
•isigar Verachtung. Siae jade Heuchelei und alias, was erkttastelte 
Freundschaft heisst, ist von vornherein verurteilt absuprallaa, 
und ait einen kalten Lächeln * das keinerlei Sympathdft für den 
Gegner su-lässt - geht der Norweger ait hoeherhobeaen Haupte aus 
den Kampfs und setst fort, wo er auf gehört hat, bevor der Friedens­
störer kan."

Eine Rundfrage des Norw.Telegramm-Büros i
Pas NTB hat aa einige bekannte Persönlichkeiten sun Jahres­

wechsel Fragen gestellt, die nachstehend Susannen ait einigen Ant­
worten aufgeführt selens

1«) Wie betraohten Sie die Unwälsungen in Europa und die Mög­
lichkeiten Norwegens für die Zukunft?

2. ) Welehe praktischen Aufgaben ergeben sieh daraus für Ihren
Beruf und für daa norwegische Volk aha Nation?

3. ) Welches sind Ihre Neujahrswüasehe in Besug auf Ihre In­
teressen und Ihre Stellung in der neuen Gemeinschaft?

4. ) Welehe norallsehen und ethisehea Forderungen stellen 8ie
an Ihre Mitbürger und Ihre Freunde in dieser Zeit?

Antworten t
Per sieh in Deutschland duroh seine Bauemronane bekannte 

Schriftsteller Johan Bojeri
k«) loh betr|ehte nicht, leh hoffe.
2«) Arbeiten, jeder in seinen Kreis, verantwortlieh und guten 

Mutes.
3«) Pass wir nicht nur den Etiketten vertrauen, sondern uns 

den Wert dessen, was elagepaekt ist, näher betraohten«
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4») Das« vir uns auf di« Dau«r nicht in «inen billigen Märtyrer­
tun sonnen, sondern rechtschaffen den anf ««e faL lenden Teil 
der Schuld tragen»

Im  der Antwort des S ohriftle itere von "Horgenpoeten" Knut 
Donaaei_ Norwegens Stelling ist wie die eines Zwerges swisehem Berg* 
riesen« Die Zukunftsaögliehkeitem unseres Volkes werden in wesent­
lichen von den Verständnis des siegenden Teiles abhängen, nlnlieh 
dass aueh kleine Völker die Möglichkeit erhalten müssen, ihre An­
lagen frei su entwickeln« Zu 2t Gerechte ArbeitsTerteilung9 Ausbau 
der landwirtschaftlichen und industriellen Möglichkeiten Norwegens«
<u 3 und 4« (wörtlich) "Be ist sinnlos9 su wünschen, und nutslos, 
an andere Anforderungen su stellen« Ein jeder sollte an sich selbst 
Anforderungen stellen und auoh diese erfüllen«
Antwort des Pfarrers Hören
Zu 1t Br weiset auf Fridtjof Hansens Buch "Durch Rumänien" (19271 
hin, wo Hansen Hngland geisselt, die Armenier in den Krieg gelookt 
su haben« Die reichen Versprechungen, die man ihnen gab, waren 
aber nach den Krieg sofort vergessen. Hansen ruft aust "Hoffnungs­
los ist es, an eine Friedensordnung su denken, solange die englisch# 
Mentalität herrseht*" Das alte System war in Horwe^hn begrägnisreif • 
Man sollte sieh susmsmennehmen und frisoh in die Zukunft blieken« 
"Brennt ein Haus mit swei Ausgängen und das Feuer versperrt den einen 
Ausgang, dann werden normale Menschen den freien Ausgang benutsen, 
um sieh su retten«" An erster Stelle möge für uns das Wohl der 
Gemeinschaft stehen«"

Ordnet man die hier behandelten BinselTorkonnnisse in ein Gesamt­
bild ein, liesee sioh etwa folgendes feststellent £ie aus der Front 
gegen H8 erwachsene Ablehnung in den bürgerlichen Kreisen wendet sieh, 
wie bisher sehen gegen die deutsche Zivilverwaltung, so nun aueh an­
deutend gegen die deutsche Wehrnaeht, su der sieh das Verhältnis im 
Rehmen der noch bestehenden Achtung versteift* Versteckte Ausfälle, 
Andeutungen und Zusmsmenstösse mehren sieh« Man seigt nun da und dort
auoh don Soldaten die kalte Sohulter« Unabhängig von dioson poli- 
tisohen Spannungen steht ein Teil der Frauen und besonders der Mäd- 
ehen offen oder geheim in einer gesunden und wertvollen Freundsohaft



sn Wehrnaahtangehöricea* Ba hat dam Anschein, ala aal diaaar fall 
(sozusagen ein® geheime Partei) unabhängig Tom dam politiaaham Tor— 
kommniesen. Zu glalehar »alt behauptet eich dia Wertschätsun« 
deutscher Künstleistungen auf dam Thaat er, - man wird apdtar sehen 
können, ob Mar nicht dar dautaoha Einflmaa und daa dautacha Am- 
eehen gewachsen sind*

Hauptmann / W.Pr*0.
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fB e r i c h t

über di« innere Lag« H o r w e g e a m  
Stand 1. Februar 1941«

.

Die Lage hat «ich in der Berichtezeit nicht 
wesentlich verändert. H«in ätteeerlleh gesehen iat «in« 
gewisse Beruhigung eingetreten. Di« Stimaung iat Jedoch 
weiterhin «chleoht und die Innen-Poütieehen-Pronten 
grenaen sich immer schärfer ah. Die Gegner Quislings 
sind zweifellos noch immer die grosse Mehrzahl der 
norwegischen Bevölkerung«

Innenpolitische Verhältnisse,

Die Demonstrationen gegen Quisling die NS 
sind zahlenmäßig stark zurückgegangen und es bähen auch 
kaua noch Schlägereien zwischen norw. HS - Männern und 
Andersdenkenden stattgefunden. Es besteht Jedoch keiner . 
l«i Grund, daraus auf «inen Stimmungsumachwung au sehlies- 
a«n. Di« eingetreten« scharfe U l t «  hat ihr Teil dazu getan, 
StraBenkundgebungen zu verhindern. Außerdem pflegt der 
Vorweger solcher Dinge eohnell überdrüssig zu werden und 

- *ucht dauernd nach neuen Sensationen«
Die NS - Partei hutzt jede Gelegenheit, um für eich 

Propaganda zu machen. Da die Mitglicderaahlen nicht be * 
kannt sind, lassen sich über den Erfolg dieser Werbung nur 
Vernutungen anstellen. Es muß jedoch -.als sicher angenoa - 
■en werden, daß bisher nur ein sehr kleiner Teil des 
Volkes erfaßt wurde.

Auch die deutschfeindliche Agitation und die deutsch­
feindlichen Handlungen sind im Vergleich zur vorigen Be - 
riehtezelt erheblioh zurückgegangen• Auch das ist jedoch 
nioht auf eine Änderung der Stimmung der deutschen Wehr - 
nacht gegenüber, sondern auf äußere Umstände und die Tat­
sache zurückzuführen, daß die umgehende Vollstreckung 
eines Todesurteile an einen Norweger, der einen deutschen 
Soldaten angesohossen hatte, sehr dämpfend gewirkt hat.

‘  '  . V .
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Auf dem Weg« zur Bauleitung Lieta wurde ein dem Flieger­
horst Man dal angehörender Kraftfahrer von einem Norweger 
angesprochen und su Boden geschlagen. Br erhielt drei 
Messerstiche leichter Art und wehrte sich mit seinem 
Seitengewehr. Der Angreifer entkam.

2. Auf der Insel Röst an der Südspitse der Lofoten es 
su einem Zusammenstoß zwischen einigen Norwegern 
dem Flugmeldeposten. Der Zusammenstoß erfolgte nach 
einer Zusammenrottung der Norweger, bei der Deutschland 
beschimpft wurde. Bei dem Zusammenstoß wurde ein Norweger 
durch Polizei erschossen.

Besonderes Aufsehen hat die Gründung des Regiments 
Nordland fh der Bevölkerung erregt und wird von dem 
deutschfeindlichen Teil der Bevölkerung weidlich aus - 
genützt. Die antideutschen Kreise machen dieselben 
Argumente gegen die Aufstellung der Standarte geltend, 
die s. Zt. von deutscher Seite gegen die Mitnahme des , 
norwegischen Kontingents na oh England propagandistisch
versendet worden sind.
Außerdem hört man die Auffassung, Deutschland müsse es 
sehr schlecht gehen, da es schon auf norwegische Sol - 
daten zurückgreifen müsse. Quisling wird wegen seines 
Aufrufes zum Eintritt in das Regiment Nordl and überall 
scharf angegriffen. Die von England tttglich propagierte 
Auffassung, er sei ein Landesverräter, ist in der 
Bevölkerung weit verbreitet.

Die Anzahl der Gerüchte, der Flugblätter und dis 
Nachrichtenübermittlung duroh Flüsterpropaganda sind 
weiterhin im Ansteigen. Beispiele i
Es werden mit der Schreibmaschine hergestellte

■ ...... ,.* - ....-. —  - . —  —

Wochenschriften heraus gegeben, die von Hand su Hand 
gehen und unglaublich blasthemisohe Hetzartikel gegen 
Quisling, die N8 und Deutschland enthalten.

• ..VV* -i fö
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Der Besuch d*«iraoher Filme wird von den HB - Gegnern 
als tu* Norweger untragbar beseichnet. In einzelnen 
Orten stehen Posten vor den Kinos, die Norweger, welche 
die Aufführung deutscher Filme besuchen, als Quisling - 
Anhänger notieren und mit Boykott drohen.
Die Gerüchte von einer englischen Offensive in Norwegen 
wollen nicht aufhören» So sollen 7 englische Zerstörer 
bei der Insel Karmoy mit norwegischen Pisoherbooten in 
Verbindung getreten sein und ein großer englischer 
Flugzeugträger soll vor Stavanger kreuzen.

4. Uhter den Bauern wird Propaganda für eine Sabotage der 
Lebensmittelzufuhren in die Stadt gemacht, um die Stadt­
bevölkerung zur Hungerrevolution zu treiben. Die Uhru - 
hen solen dann der deutschen Wehrmacht so viel zu tun
geben, daß englische Truppen in Norwegen an Land gehen 

- können.
5* Durch erfundene Meldungen von Schiffs Versenkungen 

versucht man die Schiffahrt lahmzulegen. So wux^le 
behauptet, die Kttstendampfer Lofoten und Nord-St Jemen 
seien von englischen U-Booten versenkt worden.

♦ In Drontheim wurde behauptet, die Engländer hätten 
Bergen besetzt und die englische Plotte läge vor dem* 
Drontheim -'Fjord.

. Großes Aufsehen hat das Auftauchen eines norwegischen 
Freiheitssenders erregt, der seine Tätigkeit besonders 
auf die Aufputschung der Norweger gegen Deutschland 
und die NS durch Verbreitung der unglaublichsten Ge - 
rüchte eingestellt hat. Es ist bisher nicht gelungen, 
den Sender ausfindig zu machen.

II* Englische Rundfunkpropaganda.

Radio London ist weiter stark damit« beschäftigt, x 
den Norwegern militärische Erfolge und eine Zukunfts­
offensive vorzuspiegeln, die kriegeentscheidend sein 
und England den Sieg bringen soll.



Auch über die amerikanische Hilfe wird täglich 
ausführlich berichtet. In übrigen enthalten die Sen -
düngen vor allem persönliche Angriffe gegen deutsche und

»  *  *

norwegische Persönlichkeiten und Greuelgeschichten Uber 
die Tätigkeit der Hlrd - Organisation. SchlleBlloh ninnt 
die Propaganda für den norwegischen König und die geflohene 
Regierung einen breiten Raum in den Sendungen ein.

Die Londoner Rachrichten werden von fast allen 
Norwegern gehört und als whre Mitteilungen einer swangs- 
freien üur^funkgesellechaft gewertet, während alles, was 
der Sender Oslo oder deutsche Sender bringen, als Propa - 
ganda und unwahr bezeichnet wird.

III. Wirtschaftliche Verhältnisse.

Infolge der verschärften Clearing - Bestimmungen
\und Quoten - Erteilungen ist der Warenaustausch mit dem 

Ausland erheblich geringer geworden. Dazu trägt auch die 
Stockung in den Transportmöglichkeiten infolge der Ver - 
eisung der Wasserwege bei.

In WirtschaftBkreiaen herrscht deshalb eine ziemlich 
gedrückte Stimmung, die durch die allgemeine Warenknapp - 
heit und die weiter verschärften RatlorierungsbeatInnungen 
ungünstig beeinfluBt wird.

Norwegen lieferte ln der Beriohtszelt große Partien 
Klippfisch, Fischkonserven, Cellulose und Metalle nach 
Deutschland und erhielt von dort Baueisen, Bauxit und 
Zigaretten.
Gegen die Lieferung von Aluminium und Karbid an Dänemark 
erhielt Norwegen von dort Zucker und Zuckerrüben.

Der Warenverkehr hielt sich auoh mit d«i übrigen
•  . •  •

Ländern in sehr engen Grenzen.

-  4 -

-  5 -

I • • -V ■ H
.* V

. v \
v,"'- 1

-



»•

-V

5 -

In der Inneftwirtschaft sind wesentliche Veränderungen 
gegen die erste Januar - Hälfte nicht fe staust eilen.
Die Lebensmittelversorgung der Bevölkerung ist ausreichend, 
wenn sich auch insbesondere der Mangel an Fleisch und 
Eiern bemerkbar macht.

Zusammenfassung•

Die StimmungsVerschlechterung gegen Deutschland 
und die norwegische NS - Bewegung hält weiterhin an, 
wenn auch äusserlich mehr Ruhe eingetreten ist und eine 
Verschärfung der Lage in der Berichtszeit nicht festzu - 
stellen war. Angriffe gegen die deutsche Wehrmacht
haben in der Beriohtszeit nur in ganz beschränktem

. »
Maße stattgefunden.

Es wird von den militärischen Ereignissen der 
nächsten Monate abhängen, wie sich die innere fcage 
Norwegens weiter entwickelt.
Vielleicht bringt schon die Führer-Rede vom 3o. Januar,

• *

die von allen Zeitungen fast vollständig wiedergegeben 
und im deutschen Sinne kommentiert wurde, durch ihre 
Sicherheit in der Beurteilung der künftigen Ereignisse 
und ihre siegeszuversicht eine gewisse Entspannung.
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Zu dem fc.fohl.».. Terml» vo» 10.Z.M4J. wira « « i i ™ » » «  - p  i Propaganda-Lageh«rieht Ur.10 für dan B«r«ioh das Wahrmaohthafehla- , 
haben in Norwegen aratattat: S k H e f

In dan aalt dan vorigen Bericht verflossenen 2 Wochwa hat 
dia innara Lage in Norwegen nioht yarändart. Aft 1 jg fMl* , W
auaBerlin,das Mitte des Monats Daginnt, «iaht jedoch schon dia Auf­
merksamkeit weiter Kreise in Oalo auf eich.

Dia Stimmung dar Bevölkerung iat so,.dass sie alle Tagesereig- 
niaaa von dan Gesichtspunkt aua sieht, ob darin eine Besserung der 
Lage Norwagana au erblicken iatf d.h., ob die AuaaiÄt grjfcser wirt,
dass dia dautacha Beaataung aua Norwegen ^ ® dar Baaataungasait verkürzt wird. Je länger der Krieg in äittel* 
hält, ja nähr dia Engländer ihre Vorteile ausnützen und die italia- nSchen Truppen zuiSckdrängan, unso nehr yaratärkt sich bei denNor- 
wegern.n der^lauba, dass SStVorgänge auch in den B.aiahungand.a 
Nordens eine Bedeutung haben. Das Interesse der Presse «*d der 
Oeffentliohkeit für die Vorgänge in Afrika und Albanien 
weniger auf den Rückzug der Italiener, als in der Hauptsache darauf, 
ob daraus für Norwegen die Aussichten auf einen engl^iiiken 
lesen sind. Je länger die Erfolgs der Engländer amdauern » u®®0 
grösser wird die Hoffnung der Norweger, dass ihnen ein englischer 
Sieg die Wiederherstellung der früheren Verhältnisse sichert.

Wie die Erfolge der Engländer die Oeffentliohkeit dauernd be­
schäftigen, so auch die Möglichkeit einer militärischen Hilfe Amerikas f S t o g S S i .  A»oh hi.r i»t«r..»i«r.n .loh di. Horw^.r nicht «lg«t- 
lieh für Amerika, sondern nur dafür, dass, wie ei® gl*u£**»Eingreif «^Amerikas der englische Sieg und damit die"Befreiung" Nor­
wegens schneller eintreten. Wir haben hier den Fall, dass sich das 
grosse Interesse für militärische und politische Vorgänge im Grunde genommen nur ea*s Nahrung für eigene ■ Freiheit s'-FhantÄIeen erweist. -

Auch im Verhalten der Presse hat sioh niohts wesentlich geändert. 
Da und dort versucht die Presse, möglichst versteokt und 
kleine Bosheiten loszuwerden. In einigen Gegenden ist offenbar der 
geheime Widerstand der Presse wie auoh dJp.übrigen Lande. loh werde im näoheten Bericht, sobald die Ermittlungen 
darüber abgeschlossen sind, eine genauere Uebersioht geben.

jm allgemeinen ist das Verhalten der Seitungen loyal und sachlich 
Das g U t  insbesondere für die grossen Zeitungen in Oslo, mit denen die 
■nisnststelle des W.Pr.O. in einem guten Verkehr steht. Es ist.hier 
d i r " w £ s  möglioh, durch persönliche Unterhaltung mit den verantwort- 
lidhen Ichriftleitem das Verständnis für den Sinn der deutschen 
•n~i4*4v ■» fKrdani. und man darf feststellen, dass die Zeitungen auf
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soloh# Aeusserungen der Dii&itittllf des W.Pr.O. *it Verständnis 
eingehe». Es zeigt «loh hierbei, dass »ehern der »egetiveii Zensur (die nur sperrt oderverbietet) die poeitive ĵ êjrlje±’b «an. d.er Au.»— 
gestaltung der freade» Zeitungen der bessere Teil der Zensur
der euch von den Zeitungen gern eagenonmen wird, Bed di*®JL5*i!g Ä  heit sei hemerht, dese die Dienet stelle des W.Pr.O. der Oeloer Zeitungen geniesst und diese sich saoh in solchen Fällen 
an uns wenden, für die wir eigentlich nicht zuständig sind. über die Lege und die Entwicklung der Weltpolitik werden gern geführt
und sind sozusagen alltäglich. j

Velohe versteckte» Wege dann und wenn die Zeitungen «J^en. um 
etwas zu sagen, was sie nicht frei aussusprechen wagen, sei nit fol-darg.l.gt, Bin. «  -Ich ,uT.ria..l£. 0.1o.r Z.lt«j«
brachte ein Gedicht* dessen Sinn und Wert sn sich gleichgültig sind. 
Wichtig ist nur, dass die Anfangsbuchstaben d e r Zeilen htotereinander 
gelesen den Sats "God save the king" ergaben. Dieses Gedicht w&rde 
schnell in der Bevölkerung bekennt. Es sei bemerkt, da®8 d** fasser ein zeitweise Geistesgestörter ist, der in Zeiten klaren Be­
wusstseins durchaus brauchbare Gedichte au liefern pflegt. Dem 
Schriftleiter, der das Gedicht herausgegeben hat, ist nich* 
geworden, welche Bewandtnis es damit hatte. Er merkte 8P8t 8p**J*’ S d  maTiuss ihm glauben, wenn er angibt, hier düpiert wordenzusein. 
Mit einem geschickten Gegenzug wurde die Wirkung dieses Gedichtes 
wieder aufgehoben, denn einige Tage später brachte die gleiche Zei—0 
tung ein anderes Gedicht, dessen Anfangsbuchstaben nun den Satz Heil 
ogSael" ergaben. Dieses Gedicht wurde sohmunzelnd weitergereicht, 
und damit wir die Wirkung des ersten erledigt.

Schlimmer ist indessen der Pall des norwegischen Sportblattes 
«Horek IdrettabladetV das ^  Tabeiieafo ^  die Preisträger „
nie stattgefundenen Xhaben-Skllaufes veröffentlicht, deren Namen so 
geordnet waren, dass die Anfangsbuchstaben der Zeile» d#* Setz 
Teufel hole Hitler» ergaben. Duroh diesen Vorfall ist die ***8jjkt, 
dass der norwegische Sport wieder in Gang kommt, noch weiter in die 
Perne gerttokt. In der Tat hat sieh die gesamte norwegische Sportwelt 
gegen KnVeriuoh einer Gleichschaltung so gewehrt, dass in den Zei­
tungen norwegischer Sport überhaupt nioht mehr zu finden ist.

een überIn übrigen sei bemerkt, dass die sohwetosohen Zeitung^_ 
einen gemeinsamen Sohritt der 7 norwegisohen Bisohöfeberiohten. Die

aufgemaohte Vorgang in der Oeloer Bevölkerung keinerlei Bedeutung hat.

Hauptmann / W.Pr.O.
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Zu dem befohlenenbTermin vom 25.2.1941 wird nachstehender Propa­
ganda-Lagebericht Nr.11 für den Bereich des Wehrmachtbefehlshabers Nor­
wegen erstattet:■ - • . ■ 1 f ,Wmm

1, Deutsche Propaganda-Massnahmen.

Vom 16. - 23.Februar war das Ballett des Deutschen Opernhauses 
Eerlin zu Vorstellungen für die Zivilbevölkerung in Oslo. Wenn naturge« 
mass auch regelmässig viele Wehrmachtangehörige und Angestellte der 
deutschen ZivilVerwaltung solche Veranstaltungen besuchen, so bleibt 
doch bemerkenswert, dass nach wie Vor das Interesse der norwegischen 
Bevölkerungen für solche Veranstaltungen gross ist. Zwar ist es im. 
Zusammenhang mit den politischen Spannungen an Zahl ein wenig zurtickge- 
gangen, aber man kann doch in diesem Falle, .fest st eilen: in Anbetracht 
der grossen Verschärfung, die sich zwischen Deutsche! und Norwegern 
vollzieht und deren Höhepunkt wohl noch nicht erreicht ist, war der 
Besuch der Vorstellungen auch aus den Kreisen der reaktionären gebilde- 
ten Mittelschicht gross. Entscheidend ist die Tatsache, dass das nor­
wegische Theater ein Ballett mit künstlerischen Ansprüchen nicht be­
sitzt und man hier Tanzdarbietungen nur von der Revue kennt. Der starke
Eindruck, den das Ballett bei den Norwegern hinterlassen hat, berech-*tigt ru der Feststellung, dass es kaum bessere Propagandamassnahmen 
geben kann und deshalb eine baldige Fortsetzung durch ein neues Gast- 
spiel einer hochqualifizierten Bühne auch aus politischen Gründen 
wünschenswert ist •

Den entgegengesetzten Erfolg, nämlich eine allgemeine Ablehnung, 
hat die HJ-AusStellung erfahren, die seit Januar gezeigt wird. Unge- 
schlokterwelse hat das norwegische Schuldepartemant den Besuch der 
Ausstellung für alle Schulkinder zur Pflicht gemacht. Das Ergebnis 
war eine allgemeine Sabotage, die dann weiterhin zu scharfen Massnahm 
der National-Sämling gegen Schulkinder und Lehrer geführt hat. Da ln
der Auffassung der Bevölkerung der Zwang zum Bfsuch der Ausstellung
■ - \., " | ' . ..~j: ■, ?■' ..v
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von deutschen Stellen ausgegangen sein soll, hat man auch die Zivil­
verwaltung, die das angeblich veranlasst hat, für die Folgen verant­
wortlich gemacht, und gleichseitig Stimmungsargumente gegen die Wehr­
macht herausgebildet.
" " -.V ̂ . '■ . •  'r •;;;
2. Stimmung der Bevölkerung.

Die Stimmung ln der Bevölkerung ist duroh diese und andere Vor­
kommnisse weiterhin verschärft worden. Man kann nun nicht nur einen 
Widerstand gegen NS-Massnahmen feststellen, sondern auch aktive Pro­
paganda gegen die Wehrmacht. In der Auffassung der Bevölkerung steht 
die Wehrmacht als letzte Instanz hinter allen Massnahmen, die von 
Seiten der norwegischen Regierung oder des Reichskoimnissars durfhge- 
führt werden. Die Geheimzeitungen, die früher nur mit der Schreib­
maschine vervielfältigt oder in hektegraphierten Kopien verbreitet

,  .  - •«
wurden, erscheinen nun auch schon im Druck. Es ist hier unbekannt, 
ob die am 17.Februar durohgeführte Untersuchung aller Druckereien in 
Oslo ein Ergebnis gehabt hat oder ob man der Druckerei, die diese 
Zeitungen druckt, auf die Spur gekommen ist. Man geht in der Ver- 
w u n  breitung dieser Blätter nicht mit solcher Heimlichkeit zu Werke 
und es ist daher nicht schwer, Exemplare von Geheimzeitungen zu Ge-V - : 4 • -
sicht zu bekommen.

Wie in den heimlich verbreiteten Blättern macht sich die Miss­
stimmung der Bevölkerung auoh anderweitig Luft, z.S. in einem Zeitungs­
inserat mit an sich alltäglichem Inhalt. Darin ergeben die Anfangs­
buchstaben der Wörter hintereinander gelesen irgendeine Verwünschung, 
die sich entweder gegen NS oder gegen den Führer und andere deutsche
Stellen richtet. In mehreren Fällen hat man fingierte Sportergebnisse

•

gebracht, bei denen die Anfangsbuchstaben der Wörter einen Satz er­
geben, der auf deutsch heissen würdet "Der Teufel hole Hitler".
Zuerst ist eine solche versteckte Beleidigung im amtlichen Spörtblatt 
erschienen, das/i danach in anderen Städten Nachahmer gefunden hat.

Man greift nun auch die Mädchen und Frauen an, die deutsche 
Freunde haben. Auf einen einfachen harten Papier ist ein Text ge­
druckt mit ungefähr folgendem Inhalts "In Deutschland wird jede. Frau , 
die Umgang mit fremden Soldaten hat, bestraft. Das wird in Norwegen 
auoh geschehen, sobald wir wieder Herr im .Lande sind." Dabei wird 
weiter angedeütet, dass Listen über solche Frauen geführt werden.

Im ganzen sohliessen sich offenbar die gegen NS und das deutsche 
Regiment eingestellten Kreise mehr und mehr zusammen, die Ablehnung
wäohst von Tag zu Tsg, Norweger gehen deutsehen Bekannten aus dem Wege.

' ■ ( ■ . . 1 : '
■f
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Personen, di« bisher bei deutschen Stellen beschäftigt waren, treten 
aus, ein Lehr er Kursus, zu dem erst zahlreiche Zusagen Vorlagen, musste 
neuerdings abgesagt werden«

Daneben spielen sich viele Kleinigkeiten auf der Strasse oder beim 
Wintersport ab, die an sioh belanglos sind, im Zusammenhang mit den
anderen Erscheinungen aber nicht Übersehen werden dürfen« Aus all__
diesen Vorgängen ist die dringende Forderung abzuleiten, dass von 
seiten der Wehrmacht aus geschlossen und energisch eine Gegenpropaganda 
auf genommen wird mit dem Ziel, in geschickter Weise die gegnerischen 
p-rnpflgnnriamftnuTmVuann unmöglich zu machen« Dass hierbei Erfolge er­
zielt werden können, beweist der früher berichtete Fall« (Siehe Bericht 
vom 9.2. Seite 2.) Die Dienststelle des W.Pr.O. verfügt über sachkun­
dige Kräfte, die bei Bereitstellung von einigen neuen Hilfskräften 
in der Lage sind, eine aktive Gegenpropaganda in Gemeinschaft mit der 
Abwehrstelle durchzuführen. Ein Entwurf für die Aufnahme soloher Ar­
beiten durch Erweiterung der Dienststelle des W.Pr.O« wird z«Zt« 
vorbereitet.

*

Bemerkenswert ist noch, dass die Gerüohte in engster Verbindung 
mit den übertreibenden und entstellenden Berichten stehen, die die 
schwedische Presse regelmässig und besonders auffallend bringt. Es 
ist daraus ersichtlich, dass die norwegische Reaktion und die schwedi­
schen Pressevertreter in Oslo unmittelbar in Verbindung miteinander 
stehen. In einzelnen Fällen (z.B. Weihnachtssohiff) ist duroh die 
norwegische bzw. deutsche Presse in Oslo eine Richtigstellung ver­
öffentlicht worden , die auf diesem Wege zur Kenntnis* der schwedischen 
Pressevertreter kommt.

Hauptmann / W.Pr.O.
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B e r i c h t  
über die

innere Laue H ö r
Stand 28 Februar 1941^

in der Einstellung der Bevölkerung gegenüber der 
deutschen Vehrnacht und der NS ist keine merkliche Änderung ein- 
getreten» Jedoch ist der Hut»* die feindliche Einstellung zu 
zeigen» gewachsen» ohne daß es zu ernsteren Zwischenfällen ge-
komaen ist«

i|r| Tnnerpolitische Verhältnisse«
Die Mitglieder zahl der NS dürfte nicht wesentlich 

gewachsen sein» wahrscheinlich eine Folge der Ruhepause in der 
außenpolitischen Entwicklung. Es will sioh niemand gern fest le­
gen» bevor eine Entscheidung gefallen ist« Die Erfahrung» daß 
nit militärischen Erfolgen gegen Großbritannien die Lage sioh 
__  _______  sioh der netmfc politischen
Richtung anschließt» wird von deutschfreundlichen norwegischen
Kreisen bestätigt« -

Die Rede d*e Führers mit der Ankündigung schwerer
Sohläge gegen Großbritannien in Verbindung nit der Radiobekaimt- 
gabe an die Norwegenurlauber hat anscheinend in der Bevölkerung 
einige, Unruhe hervor gerufen# Es hat sioh jedooh noch keine Gele­
genheit geboten zu beobachten, in welchem Maße dadurch die 
Stimmung beeinflußt wird. Es laufen in diesem Zusammenhang die 
phantastischsten Gerüchte um (u.a« wurde behauptet» daß Schweden 
in den Kfrieg eingetreten sei besw. eintreten werde» was auch 
mit der besonderen Pflege der Zufahrtstraßen nach Schweden be­
gründet wird).

Die Gegnerschaft gegen Deutschland und die NS ist 
in Westnorwegen am größten und dort wieder in den Orten, die 
infolge des Krieges - duroh Fortfall des Fremdenverkehre» des 
Bändels mit England» duroh Behinderung der Fischerei - am 
meisten geschädigt sind. Bergen scheint der Mittelpunkt des 
Widerstands su sein« Es kam dort ü«a« su Zusammenstößen mit

* \ V
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der NS, bei der die norwegische Polizei versagte. Andererseits 
beobachteten die Bergeneer bei den Kriegsgerichtsverhandlungen 
und der Bekanntgabe der Urteile Disziplin. In Stavanger mußten 
norwegische Polizeibeamte wegen politischer Umtriebe verhaftet 
werden. In Kristiansand wurde der leitende Polizeibeamte abge­
löst. In Drontheim hatte die Bevölkerung Gelegenheit, ihrer 
england freund liehen Einstellung Ausdruck zu geben anläßlich des 
Absohusses eine8 englischen Flugzeuges, welches im Absturz eine 
Wehrmachtdienststelle beschädigte.

Die umlaufenden Gerüchts beziehen sich auf eine be­
vorstehende englische Landung, teilweise sogar mit Terminangabe, 
auf Rückkehr des Kronprinzen, auf Gehsimorganisationen zur Be­
schaffung von Waffen und auf die militärische und innerpoliti­
sche Lage Deutschlands.

Beispiele für oppositionelle Handlungen in der Be- 
richtszeit: w
1., In verschiedenen Städten Norwegens kam es zu Schülerstreiks, 

in Oslo infolge der Anordnung des Erziehungsministeriums, 
daß die Ausstellung der HitlerJugend geschlossen zu besuchen 
sei, in Bergen wegen Entfernung der Königsbilderj in ver­
schiedenen anderen Städten wegen Prügeleien zwischen der 
Hirdjugend und den anderen Schülern. Schuld an den Streiks 
dürften in gleicher Weise Lehrer und Eltern sein«

2«, Der bereits mitgeteilten Aufforderung zum Kinostreik in 
vielen Städten des Landes wird nachgekommen. In Oslo sind 
selbst billige Kinos, die sonst Abend für Abend überfüllt 
waren, nur etwa zu einem Drittel besetzt, während die zahl­
reichen norwegischen Bühnentheater sämtlich fast immer aus­
verkauft sind.

3., Bildung einer besonders in Südnorwegen weit verbreiteten 
und gut geleiteten Widerstandsorganisation, die sioh haupt­
sächlich aus den Kreisen der norwegischen freiwilligen Finn­
landkämpfer zusammensetzen soll und die sioh mit allen Mög­
lichkeiten deutsch- und NS-feindlich betätigt.

4., Sonstige Herstellung, Verbreitung durch Weitergabe von Hand, 
zu Hand und durch Versendung mit der Post und Ansohlag

einer. *  ......... " 1

. w > :* • /> •  ~ X:v •. ■ v ■■
' V-v . .



f im

einer großen Anzahl deutsch- und HS-feindlicher Flugblätter 
verschiedenen Inhalts• In einem Fall hat sogar die norwegi­
sche Polizei in ihren Dienetstunden und Diensträumen an 
der Herstellung der Flugblätter mitgewirkt und sie während 
ihres Nachtdienstes selbst verteilt,

5»f Vereinzelte deutsch- und NS-feindliohe kleinere Demonstra­
tionen fast ausschließlich von Studenten und Kindern,

6», Anrempeleien deutscher Wehrmachtsangehöriger, Singen von
Sohmähliedern hielten eich innerhalb der bisherigen Grenzen.

2.« Englische 3urd;Ciu:Jfpr?pngQnda •
In der Art der Propaganda ist keine Änderung zu 

verzeichnen* Die Londoner Sendungen in norwegischer Spraohe set­
zen sich zusammen aus:

9

1,, Behandlung der Kriegsereignisse, wobei die britischen Ver­
luste in höherem Maße abgeschwächt werden als ihre Erfolge 
übertrieben werden.

2», Behandlung der inneren Lage Norwegens. In letzterem Teil 
wird mit wechselndem Geschick gearbeitet. Der größere Teil 
ist psychologisch richtig auf die Norweger abgestellt, Je- 
dooh kommt es vor, daß Behauptungen gebracht werden, von- * ' { i ■ *deren Unwahrheit sich die Norweger ohne weiteres überzeugen 
können.

In den letzten Tagen der Beslohtszeit wurden deut­
scherseits die Sendungen in norwegischer Sprache stark gestört.
Über deh Erfolg kann wegen der Kürze der Zeit noch nioht berich-

»

tet werden. Es ist Jedoch nioht zu vergessen, daß im Ostlande 
Jeder Gebildete, im Westlande darüber hinaus breite Schichten 
der Bevölkerung ohne weiteres in der Lage sind* aubh die Naoh- 
rlohten in englisoher Spraohe abzuhören« Diese allerdings be­
schäftigen sich mit den innemorwegisohen. Verhältnissen nioht 
mehr als mit denen der übrigen besetzten Gebiete, Es dürfte be­
merkenswert sein, daß der britische Rundfunk niemals von einer 
bevorstehenden britischen Offensive in Norwegen spricht. Trotz­
dem versteht er, den Glauben an den britisohen Endsieg bei der 
Mehrzahl der norwegischen Bevölkerung wach zu halten,

7.11 anmfflP flfaB SUllg ,
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Die Überzeugung, daß die HS mit der deutschen Be- 
• Setzung steht und fällt und ihr Schicksal daher vom Ausgang des 

Krieges abhängig ist, besteht nach wie vor. Die Bevölkerung ver­
hält sieh daher im allgemeinen abwartend. Auch in den leisten 
14 lagen ist im Verhältnis su den einseinen Angehörigen der Wehr­
macht kaum eine Änderung eingetreten. Wenn im allgemeinen auch 
über Mangel an Disziplin bei der Bevölkerung nicht geklagt werden 
kann, so ist doch überall die innere Ablehnung deutlich zu be­
obacht m. Die Kinder und die jungen Leute legen sieh in dieser 
Hinsicht weniger Zwang auf cdb die Er.mciisenen»



Norwegen
2 4. Jan. 1942
G e h e !

P A /  W.Pr.IId
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Nr.8547/40 WFA/W.Pr.IId v.12.8.1940 Propaganda-Lagebericht Nr.11.

Zu dem befohlenen Termin vom 10.3.1941 wird nachstehender 
Propaganda-Lagebericht Nr. 11 für den Bereich des Wehrmachtb 
in Norwegen erstattet:

*  — : _

1. Eigene Propaganda-Massnahmen.

Massnahmen dieser Art sind aus der zweiten Februarhälfte 
melden. Vielmehr stehen Ereignisse und Vorgänge anderer Art 
grund des Interesses.
2. Stimmung der norw. Bevölkerung.

Diese wird wohl am stärksten beeinflusst durch die Todesurteile 
im Spionageprozess Bergen, durch die Vorgänge in Svolvar und in ge­
ringerem Ausmasse auch durch den Beitritt Bulgariens zum Dreierpakt 
sowie den angeblichen Protest Russlands gegen diesen Schritt Bulga­
riens. Die Ueberlegungen der Norweger gehen dabei davon aue, dass 
eine Einflussnahme Russlands immer eine Bedrohung Finnmarkens und 
Lapplands mit sich bringt. In solchen Fällen sind die Norweger eher 
bereit , ein deutsches Regiment als ein russisches ,

Die Todesurteile in Bergen stehen nach wie vor im Mittelpunkt 
des Interesses und man wartet darauf, ob das Urteil bestätigt wird 
oder eine Begnadigung eintritt. Dieses Warten ist umso1'bedeutungs­
voller, als die Bestrafung von Svolvmr bis jetzt der härteste Schlag 
gewesen ist, den die Norweger erlitten haben. Dabei halten sie durch 
den Vorfall für erwiesen, daöa England Truppen landen kann, also, wenn 
die Umstände danach sind, auch landen wird, um den Norwegern ihre 
"Freiheit" wiederzugeben. Die Hervorhebung durch die Pressekonmentare» 
dass deutschfreundliche Norweger mitgenommen worden sind, hat offenbar 
die entgegengesetzte Wirkung gehabt,und die allgemeine Gegenpropaganda 
betont^demgemäss, dass es nicht ratsam sei, mit den Deut sehen freund­
lich zu tun. * Im ganzen ist die Stimmung seit Mitte der Woohe äueeerst 
gespannt , zumal man nooh auf die absohliessfnde Behandlung der Bergener 
Todesurteile wartet#



Die aktive Gegenpropaganda der Norweger, die ohnehin in den 
letzten Wochen mit weiterer Verstärkung zugenommen hat, greift natur- 
gemäss die Vorgänge Bergen und Svolvar sehr stark auf. I» übrigen 
geht die Flüsterpropaganda und auch die Flugblatt Propaganda gegen 
Quisling und-.seine Partei weiter. Erst danaoh wird in einen gewis­
sen Abstand die Politik des Relchskommissare kritisiert. Es lässt 
sich ausserdem fest stellen, dass die Flüsterpropaganda auch auf den 
Soldaten übergreift. Wurde früher die Wehrmacht lediglich für gewisse 
Missstände verantwortlich gemacht, z.B.für die Fleisohknappheit, 
so wird neuerdings versucht, Soldaten im Gespräoh zu beeinflussen, 
oder ihnen Flugblätter in die Hände zu spielen.

So ist für die nächste Zeit mit einer letzten Verschärfung der 
Spannungen, mit aktiven Widerstand und Sabotage zu rechnen. Unter­
dessen nimmt die Verbreitung der illegalen Zeitungen weiter zu. Mit 
diesem Material wird auch ein gewisser Druck auf die Bevölkerung aus­
geübt. Es werden Drohungen ausgesprochen und Listen über Personen 
geführt, die als Quisling anhäng er bekannt sind oder mit Deutschen 
auf gutem Fuss leben. Neue patriotische lieder und vor allem Schmäh- 
verse auf Quisling (der von der überwiegenden Zahl der Norweger als 
der erste Feind angesehen wird) sind weit verbreitet und sogar den 
Kindern geläufig. "SSU" (Svina skal ut » die Schweine müssen raus) \ 
lautet die Parole,*die auch auf die Rückseite der kleinen norwegischen 
Fähnchen geschrieben wird, die man am Rock oder auf dem Aermel trägt. 
Entsprechend wird als Mauer in schrift das "Leve kongen" immer häufiger.a 
Der Schis ichhande^Jblüht, weil die Propaganda dem Bauern eingeredet 
hat, in Geheimen verkaufen heisse national handeln - was ja ausserdem 
auch mehr einbringi. ^ersuche der Regierung, einen Ausgleich in deh 
Lebensmittelversorgung herbeizuführen, werden untergraben.

Dass si^h in der Berichtszeit das Verhältnis zwischen den Nor­
wegern und den Deutschen weiterhin in dem bereits früher erwähnten 
Sinne verschlechtert hat| liegt auf der Hand. Es sei jedoch hervor- | 
gehoben, dass Berichte wus «er Gegend «es Kjtfsenceet noch vor einer 
Woche von einem freundschaftlichen Verhältnis sprachen. Es ist je­
doch, noch nicht bekannt, ob sich dieses Verhältnis durch die Vor­
gänge der letzten Woche geändert hat. Im allgemeinen rüoken die Nor­
weger weiter von den Deutschen ab und wo man sich nicht dazu ent- 
schliesst, weil die Freundschaft sehr persönlich ist, dann legt m a n W  
Wert darauf, sie möglichst geheim zu halten. Solche Freundschaften 
werden stark belastet durch die hasserfüllte Abneigung gegen Quisling 
und
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Das Verhalten der Presse hat sich lm Februar nicht geändert.
Es bleibt Indessen abzuwarten, ob nicht in den letzten Tagen durch die 
Ereignisse das vorsichtige und loyale Verhalten sich nicht doch ändert. 
Vorfälle ernsterer Art sind aus dem Pressewesen nicht gemeldet worden . 
In manchen Fällen hat der Einspruch der Ortskommandantur genügt, um 
den Schriftleitern ihre Pflicht gebührend klarzumachen.

, v ■■ «
m Hauptmann / W.Pr.O.
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gbtr* > Propaganda-Lagebericht Nr. 13 
El ä S E  Nr. 8547/40 WPi/¥.Pr. II d ▼. 12.8.40

Zu dem befohlenen Termin vom 25.4.41 wird nächst ehendeTPr opaganda- 
Lageberioht Nr. 13 für den Bereich dee Wehrmachtebefehlehabere in 
Norwegen erstattet:
1. Stimmung der Bevölkerung.

fDie Stimmung der Bevölkerung hat sich in den letzten Wochen ge­
wandelt, ohne indessen den Grundcharakter aufzugeben, der die letzte] 
Monate kennzeichnet. Unter dem Eindruok des Sieges über Jugeslavien 
und* demnach der vor auf gegangenen englischen Propaganda unerwar­
teten, Erfolgen in Afrika haben sich grosse Teile des Volkes wieder 
einem unmittelbaren Interesse an den Kriegsereignissen zugewandt, 
das seit Monaten ausschliesslich den inneren Angelegenheiten ge­
golten hatte. Nun gibt es wieder Ereignisse, statt der nicht en- ^  
denden Flut von Gerüchten, nun muss nan Zeitungen lesen und sieh an 
die unbezweifeibaren, für Deutschland so günstigen Tatsachen halten.
Der Feldzug gegen Serbien ist im Sinne der deutschen Berichte auf­
gefasst worden, die Erfolge werden geglaubt, der Londoner Sender 
hat datier an Bedeutung verloren, sofern - was immerhin unterstrichen 
werden muss - es sich nicht um inner-norwegische Angelegenheiten 
handelt. Für diese nimmt man nach wie vor den englischen Sender 
als Quelle.
So hat sich die Erkenntnis eingestellt, dass Deutschland militärisch 
überall die Lage beherrscht. Dabei stellt man sich die Wirkungen 
der englischen Luftangriffe auf deutsche Städte g e m  grösser vor, 
als sie in Wirklichkeit sind. Doob auch da hat sich die Erkenntnis - 
durchgesetzt, dass die deutsche Luftwaffe an Tatkraft und Ent­
schlossenheit der englischen überlegen ist.
Das Bedürfnis, die künftigen Entwicklungen jetzt schon au erkennen, 
ist sehr gross* entsprechende Kombinationen sind beliebter Ge­
sprächsstoff. Dabei wird jetzt allerdings nloht mehr so eindeutig
der siohere Sieg Englands vorauserwartet. Viele, die bis jgftt der 

waren, Deutschland werde am Ende doch — ----- ^  .
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bemühen sich nun, den Anschein au erwecken, als hätten ale den
Ausgang bestenfalls als unentschieden angesehen« Stattdessen 
tauoht nun die Präge auf, ob es arischen Deutschland und England 
pu einen Vergleich kommen könne. Den Norwegern fehlt eben inner 
noch das uns selbstverständliche GefOhl für die tatsächlichen 
Unterschiede ln der Kampfkraft und Kampfesweise, sowie für das 
Endziel unseres Kampfes«

4

Auf die inneren Verhältnisse in Norwegen wirken die deutschen Er­
folge insofern, als nun die Nasjonal Sämling Quislings eine in den 
letzten Voohen sehr schnell wachsende Zahl von Mitgliedern neu auf— 
nehmen kann« Hatte die Partei vor einigen Voohen, wie von gut 
unterrichteter Seite festgestellt wurde, rund 3o ooo Mitglieder, 
so ist diese Zahl ln den letzten Tagen stetig mehr gewachsen, so- 
dass die Annahmestellen stark beschäftigt sind. Dennoch hat natür- 
lleh der geheime Kampf gegen Quisling noch nicht abgenommen« Aber 
N e ll  den Gegnern ist das Leben jetzt schwer gemacht worden, nachdem 
Quisling in seiner Hede vom 8. April erklären konnte, dass Nor­
wegen nach Kriegssohluss weder Protektorat noch ein Bestandteil des 
Deutschen Reiches, pondern ein freier Staat werden würde« Garant 
für diese Entwicklung seien er und die N S.,- eine Versicherung, die 
vom Reichskommissar am 2o. April ln einer Presseerklärung noch
einmal ausdrücklich bestätigt worden ist«

♦

2« Die Haltung der norwegischen Presse.
spiegelt die Verhältnisse, die eben geschildert wurden, im Gänsen 
wieder« Dooh fehlen ln der Presse die radikalen Erscheinungen der 
Ablehnung, da diese durch die Kontrolle nicht in die Erscheinung 
treten kann. Man kann daher die Presse nicht als unmittelbaren 
Gradmesser für die Stimmung der Bevölkerung snsehen«
Vas fast alle Zeitungen kennzeichnet, ist der Mangel an eigener 
Arbeit| bis auf wenige beschränken sie sich darauf, Nachrichten 
zu veröffentlichen und ihre eigene Meinung höchstens in den Ueber- 
sehriften ln der Plazierung und anderen redaktionell oder druck­
technisch möglichen Auswegen, die der Laie nicht erkennt, auszu- 
drüoken. Innerhalb dieser im Grunde unaktiven Haltung der Presse 
mehren sieh jedoch die Fälle, wo Zeitungen sich mit dem NS-Pro- 
gramm oder Kundgebungen der NS beschäftigen, ohne sich dabei mit 
der Partei gleiehzusatzen. Der Abstand besteht nooh weiter, doch ist
er nicht mehr ao stark auf die Ablehnung, das Totschweigen einge­
stellt.

Sr'



Di« Kriegeereignisse werden durchweg in positivem Sinne "behandelt. 
Unsere Erfolge sind daher, so gesehen, auch unsere besten "Propa-

# Seitdem es nicht mehr möglich ist , italienische 
Wehrmacht »berichte in einer den Achsenmächten abträglichen Weise 
su veröffentlichen, werden die Berichte durchaus sustimmend und

5. Eigene Propaganda-Massnahmen.
Hier ist eine Erscheinung su erwähnen9 die an sich mit Propaganda 
nichts su tun hat, sich aber so ausgewirkt hat. Zum Geburtstag des 
Ptihrers fand am Vorabend in Oslo Tor dem Befehlshaber ein Fackel-

weit mehr Menschen angesogen als erwartet werden konnte. Hat der 
Osloer sonst die Neigung, militärischen Veranstaltungen aus dem 
Wege su gehen, so standen diesmal Yiele Tausende in den Strassen.
Der Höhepunkt war der grosse Zapfenstreich, der auf die Berölkerung 
einen starken Eindruck gemacht hat, wobei der* aus der Kirchenmusik 
stammende Mittelteil ("Ich bete an die Macht der Liebe") am stärks­
ten wirkten. Um die gute Wirkung länger festsuhalten, hat der W.Pr.
0. »ogleioh, nachdem feststand, dass der Zapfenstreich ein Erleb­
nis war, in der Osloer Presse einen Artikel über Herkunft und 
Bedeutung dieses militärisch-musikalischen Stückes rer öff ent licht, 
der auch allgemein im Wortlaut abgedruokt worden ist.

♦

Die selbstständige Herausgabe von Broschüren gemäss den entsprechen­
den Wünschen ron OKW/W.Pr. IV in einem norwegischen Verlag wird 
Yermutlich in Kürse möglich sein.

in einer Weise gebracht, di» unseren Erwartungen entspricht.

sug alt anschliessendem Zapfenstreich statt. Dieses Ereignis hat

Hauptnann / W.Pr.O.
(«•*.) Dr. Brepohl 

. Hauptmann





Berioht über die
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innere Lage Norwegens,
mr r w i . —

Trotz der deutschen>^Srfolge auf den Balkan ist nit weni - 
gen Ausnahnen in-ider Berichtszeit von 15* - 30. 4. wieder 
eine gewisse Vorschärfung der gegen Deutschland gerichte­
ten Propaganda festzustellen.
Diese Propaganda tritt, in Gegensatz zu bisher, äußerlich 
weniger in Ärsoheinung, sondern wird hauptsächlich von 
Mund zu Mund verbreitet. Sie äußert sich vielfach in aus- 
gesproohenpassiven und unfreundlichen Verhalten der Be - 
völkerung gegenüber Deutschen. Das Ansehen Bhglands hat 
trotz de* auf den Balkan erlittenen Niederlage keines ­
wegs gelitten !

Ihaerp norwegisch^ Propaganda.

Die früher häufig bemerkten Abzeichen an Rock auf - 
Schlägen wie Büro kl armem, Königskronen usw. werden nur 
noch in veminderten Unfang gezeigt. Vielfach hat nan 
auf diese Spielereien verzichtet zu Gunsten der norwe «• 
gischen Plagge, die neuerdings auffällig viel an Klei - 
dungsstücken fest genäht getragen wird.
Neben der mündlichen Propaganda wurde euch weiterhin 
Flugblattpropaganda nit Schnähgedichten usw. festge­
stellt. Außer nit der Maschine geschriebenen Flugblättern 
und Kettenbriefen werden z. Zt. auch nit der Post Zettel 
verschickt mit Zitaten aus den heimlich in Fronthein 
kursierenden Buch M Hitler hat gesagt ".

Es wurde geneidet, daß die Drontheiner Arbeiterschaft^ 
nehr und mehr Rußland in den Kreis der umlaufenden Ge - 
rüchte zieht. Pie Gerüchte drehen sich un bald betör - 
stehende Feindseligkeiten Deutschland - Rußland.

Viel besprochen und nit ent sprechenden Kommentaren 
versehen wird auch das Gerücht über die beabsichtigte 
Beschlagnahme des königlichen Schlosses für Zwecke des 
Reichskonnissars. i.‘ ̂  ' __
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Die Ostertage wurden - wie üblich - von der Masse der 
Stadtbewohner tu ausgedehnten Ausflügen über Land benutzt* 
Bei dieser Gelegenheit mirde die meist neutral eingestell­
te Landbevölkerung in deutschfeindlichen Sinne beeinflußt, 
was die gerade in nanchen Landbetirken bestehenden guten
Beziehungen zwischen Wehrmacht und Bevölkerung merkbar 
störte.

Der Kino streik hat im allgemeinen nachgelassen 9 nach — 
den sich gezeigt hat, daß diese Boykottbewegung in manchen'
Orten zur teilweisen Entlassung der Angestellten geführt 
hat.

Der von den ifaglündern veranlaßte Handstreich auf 
öksfjord hat keinen besonderen Eindruck hinterlassen 
und die beabsichtigte Demonstrationswirkung ist nicht 
eingetreten, da nan auf Grund der zahlreichen Gerüchte 
über bevorstehende Truppenlandungen usw. trotz der all - 
gemein Äigland gegenüber beobachteten wohlwollenden 
Einstellung mehr erwartet hatte*

gestört und können in Oslo nur noch selten richtig ab «* 
gehört werden. Dort, wo sie auch weiterhin empfangen 
werden können, werden sie stark beachtet und dienen als 
Grundlage für die Flüsterpropaganda. Stellenweise haben 
englische Flugzeuge Hetzflugblätter mit einer Botschaft 
König Haakons abgeworfen.

. . • ' V  •
4 ' *  ' • '

3* Verhalten gegen NasJonol Sämling.

Die Haltung der überwiegenden Mehrheit der Bevöl - 
kerung gegenüber KB ist nach wie vor aus den wiederholt 
dargelegten Gründen bewußt ablehnend. Der Widerstand 
richtet sich hauptsächlich gegen die Person Quislings, 
darüber hinaus aber auch gegen die von der HS vertre - 
tenen Auffassungen als solche.
Die sich für weite Kreise der Bevölkerung - besonders 
in den Städten — verschlechternden Lebensbedingungen 
erschweren naturgemäß eine erfolgreiche HB - Propaganda.

-  2  -
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Al* Grund für die sich jetzt stärker bemerkbar 
nachende Lebensmittelknappheit wird vielfach angeführt« 
da£ die Bauern nit der Preisgestaltung unzufrieden ihre 
Produkte nicht in vollen Umfang den Städten zuführen, 
sondern unter der Hand verkaufen« Es miß in diesen Zu - 
sannenhang auch berücksichtigt werden« daß auf Grund der 
wegen Futtermangel erfolgten Abschlachtungen eine allge­
neine Knappheit an Lebensnittein« vor allen Fleisch« 
besteht«

Die von der NS - Partei mehrfach ln den Londbezlr — 
ken veranstalteten Propagandakundgebungen verliefen in 
allgemeinen ohne Zwischenfälle.

der Bevölicorunft gegenüber der l Wehrmacht.

Vor allen aus den südwestlichen Bezirken des Landes 
werden zahlreiche Fälie von Sabotage und deutschfeindlichen 
Verhalten geneidet« was zur Schließung von Lokalen 
Verhaftungen führte«

In den 5etlichen Landbezirken« die von der Gegen - 
Propaganda nicht so erfaßt werden« ist das Verhältnis der 
norwegischen Bevölkerung gegenüber der Wehrnacht in all - 
gemeinen besser als in Westnorwegen«
Als Gesamte indruck miß jedoch festgestellt werden« daß 
die Zurückhaltung der Bevölkerung in den letzten Wochen 
erheblich zugenonnen hat und man stellenweise auch dort« 
wo dies vorher nicht der Fall war« eine direkt unfreund - 
liehe Haltung bemerken konnte«

5* Y££fe^gS-ä§£-PgrygSlgobgn_Pp3^1zel und Verwaltung.

Von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen hat das Ver - 
halten der norwegischen Polizei und Verwaltungsbehörden 
in der Berichtszeit zu Beanstandungen keinen Anin* gege­
ben« Die notwendige Zusammenarbeit vollzog sich in durch­
aus korrekten Formen und die norwegischen Dienststellen 
erledigten die ihnen übertragenen Aufgaben ordnungs - 
gemäß« In einem Fall sind norwegisch* Polizeibeamte 
an illegalem Waffensohnuggel beteiligt« .



r K'f; „yV ' . ' - ' . . • . . . ' _ —
Die deutschen nilitärischen Erfolge auf anderen - 

Kriegsschauplätzen haben die Norweger in ihrer engl and *- 
freundlichen Haltung nicht beeinflußt«

Mit einen Unschwung in der Stinnung ist nur dann 
zu rechnent wenn England selbst die Waffen streckt«
Weite Kreise der Bevölkerung sind nach wie vor allen 
Arten der eriglisehen Propaganda zugänglich und in 
ihren Vertrauen zu England und Anerika vorläufig nicht 
zu erschüttern. In der abwartenden und passiven Haltung 
der norwegischen Bevölkerung, vor allen in den Städten * 
ist eine weitere Versteifung zu beobachten.

Z u so n n en fasB u n g .



Betr.i Propaganda-Lagebericht Nr. 14
Nr. 85*7/40 WTA/¥.Pr. II d v. 12.8.40

-

Zu dem befohlenen Termin vom 25.5.41 wird nachstehender Propa­
ganda-Lagebericht Nr. 14 für den Bereich des Wehrmachtsbefehla-; r ; ' . ; " «*v. J; . . J
habere Norwegen erstattet!
1 , Stimmung der Bevölkerung
Es ist keine Aenderung der allgemeinen Lage festzustellen. Ein 
grosser Teil der Bevölkerung verharrt nach wie vor in Opposition, 
ein weiterer versucht, sich, besonders im wirtschaftlichen Sektor, 
mit den gegebenen Verhältnissen absufinden, die N .S• -Bewegung ge­
winnt nur langsam Boden. Eine psychologisch treffend gesehene 
Darstellung der Lage in Norwegen hat die schwedische Zeitung 
■Stokholma Tidningen" am 17*5.41 aus der Jeder ihres. Korresponden­
ten Falkensdam gebracht, der sich mehrere Monate in Norwegen auf­
gehalten hatte. Er schreibt u.a.., dass " die aktuelle Politik, die * 
irgendwie die Neuordnung betrifft, alle Kategorien der norwegischen 
Mitbürger umfasst, vom Schulkind bis zum Greis, und dies in einer 
Veise, wie es nur unter Norwegern möglich ist.... A l l e s  ist 
Politik! Sportkleider, Tabakverkauf, Fahnen, Zündhölzer, Büro­
klammern und Fettkarten "I letzteres geht auf die Tatsache, dass 
opponierende Norweger sich Btiroklemmem oder Fettkarten ins Knopf - 
loch stecken). Im Verlauf des Artikels heisst es dann nochs

„Dass der Nervenkrieg in Norwegen während des letzten Jahres 
sine grossere Vollkommenheit erreicht hat als irgendwo anders, 
dürfte u.a. seine Erklärung darin finden, dass die. norwegische
Psyohe sich seit Jahrzehnten in der Kunst des passivem Vider—•
Standes geübt hat* In der norwegischen Volksseele gibt es ja 
einen Zug der Widerspenstigkeit, der Jetzt seine intensivste
Auslösung erhalten hat* Dies wirkt sieh natürlich auch auf das

> ,   ̂ .Verhältnis zu den Deutschen aus, das jedooh in Bezug auf das 
Militär so reibungslos ist, wie man das nur in einem "eroberten"
Lande erwarten kann* Aus dieser Betrachtungsweise heraus muss

A/. A
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man auch di® Einstellung zu jsng±ana
was zwischen den Zellen der Zeitungen geschrieben wird, , was 
man in "unschuldigen" Revue Schlagern pfeift oder singt,
Tonfall in einer Theaterreplik, was man tut indem man es 
tut, in alle dem liegt das Waffenarsenal der Opposition, dem 
beizukommen schwer ist und dessen Zufuhren durch den Indivi­
dualismus des norwegischen Volkes stets gesichert bleiben#

Diese Darstellungen eines neutralen Beobachters sind sehr gut 
beobachtet, man kann ihxmn kaum «twas hinsuftigen. Daher aber auch 
hat es eine deutsche Propaganda in diesem Lande sehr schwer, da 
der Norweger auf alle irgendwie nach aussen hin kenntliche Hass­
nahmen von vornherein kritisch reagiert# Dazu kommen natürlich 
auoh Verstimmungen aufgrund unvermeidbarer Mangel, so z.B. in der 
letzten Zeit bei den Bauern wegen der Heuknappheit. Auf der an­
deren Seite tritt die N.S. immer stärker im Strassenbild in Er­
scheinung,vor allem durch ihre "S.A.", die Hird-Organisation. Da­
zu hat der Reiohsführer SS gestern abend persönlioh in Oslo''Ver­
eidigung der ersten 2oo Angehörigen der neugegründeten norwegischen
SS vorgenommen, ■ •
Der gegenwärtig nach Beendigung des Balkanfeldzuges Wieder einge­
tretene Stillstand grösserer^ Militärischer Operationen lässt in 
den englandfreundlich eingestellten Kreisen die Ansicht aufkommen, 
als werde Grossbritanien nun doch noch im Laufe der Zeit stärker, 
sodass die Partie gegenwärtig remis stehe. Vermehrte Einflüge eng­
lischer Maschinen an der Westküste haben diesen Eindruck verstärkt. 
Andererseits bringt der zunehmende Güteraustausch mit Deutschland 
eine wachsende Beschäftigung mit der Stärke des deutschen Reiches, 
die ihren Eindruck nicht verfehlt# Die neugegründete Deutsche 
Handelskammer in Norwegen (Sitz Oslo) ist bereits die grösste 
deutsche Handelskammer im skandinavischen Rang geworden (gegen­
wärtig 14oo Mitglieder gegen 12oo in Stockholm und 9öo in Kopen­
hagen) •
In dim Berichtszeit fiel der Prozekä gegen 6 Norweger, die ange­
klagt waren, bei dem Ueberfall der Engländer auf die Lofotenort- 
sbhaft Svolvaer am 4#3. 41 diesen deutsche Arbeiter und Ange­
hörige der N.S.Sämling auegeliefert zu haben. Die Verhandlung er­

starke Belastung, statt.

m M  ly

brachte dann niohir die vorher 
Todesurteil, mit dem man ursprünglich gerechnet hatte, wurde ein 
Angeklagter za lebenslänglichem Zuchthaus, die übrigen fünf zu

Zuchthaus vsrurteilt. Der Prozess,



der vor einem Senat des Reichskriegsgerichte stattfand, hat 
keine grossen Wellen in der Bevölkerung geworfen.
Am 17. Mai, dem traditionellen Feiertag der Norweger (17*5«1814t 
Verkündung der Verfassung) bllehen auf Anweisung des.Reichs­
kommissars Büros und Geschäfte offen. Die Passanten demonstrier­
ten durch das Anstecken von Fähnchen und Bändern in den nor­
wegischen Farben, es kam jedoch zu keinen Zwischenfällen.
2« Die Haltung der norwegischen Presse- eigene Propagandamassnahmen
Es gibt noch Immer nur wenige Blätter, die in Bezug auf das deutsch* 
norwegische Verhältnis positive Eigenarbeit, ja, überhaupt eine 
eigene Arbeit leisten« Die Mehrzahl aller Zeitungen im ganzen Landen 
hält sich vollkommen zurüok und vermeidet jede eigene Stellung­
nahme sowohl zu Deutschland als auch zur N.S. Sämling. Das Fehlen 
von Eigenarbeit wird zu einem guten Teil auch auf die mindere 
Qualität der norwegischen Journalisten zurückzuführen sein, die 
an sich nicht sehr fleissig sind und denen auch sonst " nicht viel 
einfällt"! Der W.Pr.O. hat sich neuerdings stärker in die nor­
wegische Pressearbeit einschalten können. Er hat ih der Bericht-

4» *-

zeit verschiedentlich sowohl eigene Artikel und Glossen zu aktu­
ellen Ereignissen (z.B. englischer Bombenangriff auf einen nor­
wegischen Prachtdampfer und übertreibende Meldung hierzu eines 
englischen Senders) in die norwegische.Presse gebracht, als auoh 
Aufsätze der ihm neu zugestellten "Militärischen Corresoondena 
Deutschland* ( M.n.n.V di^-yon OKW/W.Pr. 17 sugln«. Die Auf-

- 3 -

.ê -von
Sätze wurden übersetzt und gingen einigen ausgesuchten Zeitungen, 
zum:feil auch über das NTB der ganzen Provinzpresse, durch die 
Presseabteilung des R.K. zu. Ferner hat der Unterzeichnete damit 
begonnen, dem Rundfunk für seine norwegische politische Sendung 
wöchentlich einen Aufsatz zur militärpolitischen Lage zuzustellen« 
Bisher wurden behandelt« Der Siegeszug auf dem Balkan, der Jahres­
tag des lo. Mai und die Lage im östlichen Mittelmeer« Diese Sen­
dung (lo Minuten) wird anschliessend durch NTB von der Provinz­
presse übernommen.
Die Rede des Reiohskommlasars am 1. Wal, ln der dieser einen Ueber- 
blick über die Leistungen im letzten Jahr gab und zugleich sich 
mit der Opposition aus einander setzte, wurde in dem von dem Unter­
zeichneten herausgegebenen Soldatenblatt "Wacht im Norden" ab- ~
gedruckt, um allen Wehrmaohtangehörigen die Möglichkeit zü geben,

.sich aufgrund dieser massgeblichen Darlegungen bei Gesprächen mit 
Norwegern der richtigen Argumente zu bedienen«
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Mit dem norwegischen Veklag Stenersen wurde erstmalig ein Ver­
trag abgeschlossen für die norwegische Ausgabe von 2, durch 
OKW/W.Pr. IV zugestellte Bücher, Eine eigene Adreseenkartei der 
Dienststelle des W^Pr.O, ist im Aufbau begriffen, die es ermög­
lichen soll, rund 5oo dieser Bfceher an geeignete norwegische Per­
sönlichkeiten zu versenden.
Die bereits vor 3 Wochen in Aussicht gestellten Wandtafeln (Bilder 
mit norwegischem Text) von QKW/W.Pr. IV sind bisher noch nicht 
eingetroffen, jedoch wurde alles vorbereitet,um 3ooo dieser Wand­
tafeln sofort zu verteilen.
Die Zusammenarbeit zwischen W.Pr.O. und Presse« und Propaganda­
abteilung des BK ist zufriedenstellend.

'h«. 'äuSSfe- 5 '

Hauptmann /W.Pr.O.
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Betr.s Propaganda-Lagebericht Nr. lf 
Bezug: Nr. 8547 / 4o WPA/W.Pr. II d v. 12. 8. 4o

1. Stimmung der Bevölkerung,

Das Beherrschende Ereignis der Berichi&eit ist der Ausbruch des 
Krieges Deutschlands gegen Sowjetwussland. E4 hat hier über­
rascht, obwohl die NS«Kreise durch die seit jacher antibolsche­
wistische Einstellung .Quislings innerlich auf diese unver­
meidliche Auseinandersetzung vorbereitet waren. Keineswegs 
vorbereitet waren jedoch die oppositionellen Kreise, und sie 
gerieten in ihrer Einstellung zuhächst in Verwirrung. Bezeioh-

/ V Y M T  *

nenderweise wurde in diesen Kreisen von vornherein kaum er­
wartet, dass Deutschland sich eine Niederlage holen werde, der 
Ruhm der -deutschen Waffen ist so gross, dass man auch bei er­
bitterten Deutschlandfeinden ohnejweiteres damit rechnete, dass 
die Wehrmacht auch mit diesem gewaltigen Gegner fertig werden 
würde. Was aber dann? Han war sich darüber klar, dass ein Sieg 
Deutschlands im Osten die politische Vorherrschaft des Reiches 
endgültig und umfassend stabilisieren würde,- und gerade das
fürchtete und bekämpfte man ja. Der Londoner Rundfunk hat dann

.die notwendigen Parolen ausgegeben und sie sind Allgemeingut der
*»  .Opposition geworden. Ihre Ansicht lässt sich jetzt in dem Satz 

Zusammenfassens Russland wird besiegt werden, Deutschland aber 
wird sich, besonders an den dann folgenden riesigen Aufgaben,
ersohö£fen, und so bleiben England und Amerika die lachenden -

.Dritten. Weil man die Folgen eines Sieges Deutschlands im Osten%
fürchtet, will man ihn nloht. Diese Einstellung ist so stark, 
dass sie SM0 alle Hinweise auf die gemeinsame Gefahr, auf die 
Kulturschande des Bolschewismus und auf die Notwendigkeit, ge­
meinsam für Europa eineustehen,.überschwemmt. So ist auch die ' ;

J T i ä -V ■'Meldung zu der "Norwegj^MtD Lggjrfbn" eirfê  schlechte. Die mass-

,  ....



geblichen norwegischen Organisatoren dachten zuerst daran, etwa 
eine Division mit mindestens zwei Infanterieregimentex»aufstellen 
zu können. Heute, 3 Wochen nach dem ersten Aufruf, hat man noch 
nicht ganz ein Bataillon zusammen. Dieses wirl# gegenwärtig in 
einem nahe Oslo gelegenen ehemaligen deutschen Truppenlager aus­
gebildet. Eine Presseführung in den letzten Tagen, die an sich 
einen breiten Niederschlag in positiven Artikeln und Bildern 
gefunden hat, versucht die Legion populär zu machen, der XilS 
Erfolg muss abgewartet werden. Auffallend ist, dass sich zahl­
reiche ehemalige norwegische Offiziere, auch keineswegs freund­
lich eingestellte, zur Legion gemeldet haben. Hie: spielen 
vielleicht noch andere Hoffnungen eine Rolle... In gleicher 
Richtung liegt vielleicht auch das neuerdings festgestellte Be­
streben der Engländer, im Gegensatz zu bisher nicht mehr die 
deutschfeindlichen Norweger zur Flucht nach England zy. veran­
lassen, sondern sie zu bewegen, entweder in illegalen Organisa­
tionen innerhalb Norwegens zu arbeiten oder aber in legale Or­
ganisationen ( Polizei, Werkschutz) einzutreten und hier führen­
de Stellungen zu erlangen. Die verantwortlichen deutschen Stellen 
beobaohten die Entwicklung genau.
Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass der Ausbruch des 
Krieges im Osten keineswegs zu einer Aufweichung der deutsch­
feindlichen Stimmung im Sinne einer wenigstens gedanklichen Be­
jahung, des Kampfes gegen den Bolschewismus geführt hat,- die 
Teilnahme Finnlands am deutsche sowjetwussischen Krieg wird als 
aus dem Zwang heraus notwendig und nicht massgeblich für Nor­
wegen abgetan-, sondern im Gegenteil hat ver­
schärft. Man sieht den Augenblick nahe in dem England ( und die* <U S A )  irgendeine Entlastungsaktion für Moskau unternehmen, von • 
der man sich dann auch eine Wandlung im Verhältnis zu Norwggen 
verspricht. Somit hofft man hier verstärkt auf englische Hilfe 
und den englischen Endsieg. Wesentlich beigetragen zu diesen 
Hoffnungen hat auch die Besetzung isländischer Stützpunkte durch 
USA » Streitkräfte. Man ist sich dabei im klaren darüber, dass 
diese "Entlastungsaktion" Londons zu einem Unternehmen gegen die 
norwegische Westküste führen könnte und wird darin durch die 
Evakuierungs ■ und gewisse Sperrmassnahmen der deutschen Behörden 
vornehmlich in Südwestnorwegen bestärkt. Ander er seit muss in 
diesem Zusammenhang bemerkt werden dass die deutschen Behörden, 
vor allem die militärischen Dienststellen, bei der Durchführung 
der Bvakuierungsmassnahmen reibungslos mit der norwegischen Ver­
waltung und Polizei Zusammenarbeiten konnten^



Die "V" « Aktion wurd« am 18. Juli schlagartig ausgelöst und 
zwar sofort mit grosser Bseitenwirkung. Der W.Pr.O. hatte bereits 
2 Tage vorher die erforderlichen Anweisungen an sämtliche Wehr­
macht dienst st eilen in Norwegen ausgeben können* Er nahm dann 
an einer vorbereitenden Besprechung der verschiedenen Abteilungs­
leiter im Eeichskommissariat teil und konnte hier mehrere An­
regungen geben, die dann auch verwirklicht wurden. Die norwe- 
gishe Opposition war allerding sofort auf dem Posten, um die 
V « Aktion zu stören: An vielen Stellen wurde das V überschmiert 
oder mit dem Zusatz "H VII" (* Haakon VII.) versehen. Dort wo 
das V mit den Worten "Deutschland siegt auf allen Fronten" (in 
norwegischer Sprache)'versehen worden war, wurde das Wort 
"Deutschland" sehr oft übermalt.
So geht der Kleinkrieg unter der ."ecke weiter. Man wird ihn aber, 
auch wenn man manche seiner Erscheinungen als Symptom beachten 
und aus diesem die notwendigen Folgen ziehen muss, nicht zu ge­
wichtig nehmen dürfen. Der Norweger und besonders der Osloer 
(ebenso wieg der Bergener) fühlt sich im Element der Opposition 
wohl. Er wird auf die Dauer nur. durch den unantastbaren deutschen 
Erfolg, durch die unbezweifelte Machtstellung des Reiches, und 
durch seine geschäftlich im Nutzen bringende Teilnahme an der Neu­
ordnung überzeugt und gewonnen werden können. Zwei Reisen, die der 
Unterzeichnete W.Pr.O. in der Berichtzeit einmal durch ganz Nord­
norwegen bis Kirkenes und dann auf dem Landwege von Tromsö nach 
Oslo zurückmacht4 und zweitens druch Schweden und Finnland zur 
nordfinnischen Front, zeigten deut^ejfclich die | psychologische 
Schwierigkeit und Sonderstellung des Dua^chschnittsnorwegers. Die 
Beobachtungen in Schweden und während 2 Tagen in Stockholm 
zeigten eine im ganzen recht deutschfreundliche Stimmung. Die 
Schweden haben die Notwendigkeit des Kampfes gegen d*n Bolsche­
wismus erkannt und bejahen ihn. Die Bevölkerung begrüsste unsere 
durchfahrenden Truppen und beschenkte sie mit Lebensmitteln und
Blumen. Eine skhr bekannte schwedische Persönlichkeit drückte sich 
im Gespräch mit dem Unterzeichneten dahin aus, dass die schwe­
dische Regierung seit dem 22. Juni nicht mehr die wahre Volks­
stimmung repräsentiere. In Finnland herrscht natürlich grüsste Be­
geisterung für die deutschen Waffenbrüder. Jedermann gab und gibt 
sich die grösste Mühe alle Wünsche wenn irgend möglich zu erfüllen 
Man muss dabei allerdings berüofsiQht igeln, dass diese «beiden 
Länder nicht von Deutschland besetzt sind und verwaltet mrden. 

t Schwierigkeit in Norwegen liegt eben nach wie vor in der
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einen Tatsache, dass die Norweger sich nicht mehr als die Herren 
ihres eigenen Schickiais fühlen. Und wenn sie sich auch mit der' 
militärischen Besetaung des Landes für die Dauer des Krieges 
sicherlich ahfinden würden, so stehen sie den durch die Dienst­
stelle des BeichskommisBariats verkörpeiten deutschen politischen 
Gewalten mit ihren Massnahmen misstrauisch und ablehnend gegen­
über. Vollend* aber wird die Stimmung verdorben und die Kluft 
unheilbar aufgerissen durch die von deutscher Seite gestützte 
Parteiherrschaft Quis^lings und der Ntf, die, wie sich ein er­
fahrener Beurteiler der Lage dieser Tage einmal ausdrückte, immer 
•och nur "ein Prozentsätzehen" der norwegischen Gesamtbevölkerung 
ausmacht. Die zahlreichen Eingriffe von NS = Organen im öffent­
lichen und privaten Leben versteifen immer mehr die Ablehnung der 
Opposition.
2. Die Haltung der norwegischen Presse.
Angesichts der oben geschilderten Situation muss gesagt werden, 
dass die norwegische Presse nicht die wahre Volksstimmung ver­
körpert, oder nur zwischen den Zeilen. Die Steuerung der Presse 
im ganzen Lande ist eine feste und einheitliche. Die Zeitungen 
hüten sich, M M k  wider den Stachel zu lökeh, die meisten von ihnen 
sind nach wie vor farblos, ein Teil zeigt wenigstens einige Be­
mühungen, ein weiterer Teil wird durch NS = Leute gemacht und ist 
positiv.
Die Osloer^Presse hat den Ostfeldzug bisher mit einer guten Berichtl 
erstattung und mit selbstständigen positiven Kommentaren und Leit­
artikeln begleitet, in denen vor allem auch die weltanschaulichen 
Momente herausgearbeitet wurden. In Bergen brachten die Zeitungen 
anlässlich des Ostfeldzuges zum erstenmal eigene positive Kommen­
tare, wobei besonders die Stellung Finnlands einen breiten Baum1 
einnahm. In einzelnen Orten Südnorwegens (Drainmen, Halden,Sarfcs- 
borg, Mysen und Frederikstad) schrieben die Zeitungen ebenfalls 
sehr positiv im deutschen Sinne. Aus Nordnorwegen (nördlich Narvik)] 
wird gemeldet, dass dort die vom NS«Büro ausgejebenen Artikel / 
immer mehr Baum gewinnen, besonders auch ln der grössten ln Nord­
norwegen erscheinen Zeitung, der in Svolvaer gedruckten "Lofot- 
posten" (15 ooo Auflage),- dass sich aber .die Schriftleiter in 
ihrer eigenen Stellungnahme nach wie vor sehr zurttokhalten. - -  
Durch nochmalige Weisung an alle presseüberwachenden Dienststellena 
ist erreicht worden, dass nunmehr sämtliche täglich erscheinenden 
Zeitungen den 0KW=3ericht auf der 1. Seite bringen. ’r
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Die Zensurabteilung des W.Pr.O. hatte seit Beginn des Ost- 
feldzuges viel zu tun, vor allem um übertriebene und sensa­
tionell auf gemachte Meldungen über den Verlauf des Ostfeld­
zuges,- Meldungen, die immer den Tatsachen vorauseilten-, ab­
zubremsen. In einer. Pressekonferenz vom 23. 6. gab der W.Pr.O. 
der norwegischen Presse und allen Nachrichtenbürss Weisungen 
für die Behandlung der militärischen Dinge m m  legte als 
Richtlinie die amtlichen Bekanntgaben des OKW fest. Einige 
kleinere Pannen ereigneten sich in den ersten Tagen dadurch, 
dass die Zeitungen Sendungen des finnischen Senders Helsinki 
Übernahmen (dieser wurde daraufhin auf dem ~ege über die Be­
fehlsstelle Finnland etwas besser eingesteuert) und dass äLe 
Such Berichte von ihren Berliner Vertretern erhielten, die 
vor allem in Eezug auf die (sehr schwierige) Lage und Ent­
wicklung auf dem nordfinnischen Kriegsschauplatz den Erei^g- 
nissen vorauseilten. Sonst aber arbeitet die Presse nunmehr 
reibungslos und zufriedenstellend in dauernder Fühlungnahme -
mit der Zensurabteilung des W.Pr.O., die von 9-24 Uhr besetzt 
ist.

2_. Eigene Propagandamassnahmen.
Der W.Pr.O. konnte sich in der Berichtlseit immer stärker in 
norwegische Presse und Rundfunk einschalten. Die wöchentliche 
Sendung findet, wie die betreffende Abteilung des Rundfunks 
mitteilte, zunehmende Beaahtung und auch Zustimmung, Die 
letzte Sendung befasste sich mit dem besonderen Charakter der 
Kriegführung im Osten (weiter Raum^ schlechte Wege, harte
Kampfe gegen eine stumpfe bolschewisierte Masse), die nächste 
Sendung wird sich mit dem Verhalten und Kampf der Finnen be- 
schäftigen# Die Sendungen werden hinterher von NTB übernommen 
und verbreitet und von vielen Zeitungen abgedruckt. Diese er­
halten gleichzeitig eigene Artikel des W.Pr.O. und solche aus 
der MCD.'So wurden in den letzten 14 Tagen 7 Aufsätze aus MCD 
an 5 führende Zeitungen versandt ( und abgedruckt) und 3 an 
NTB für Verbreitung in ganz Norwegen gegeben. Gute Wirkung hatte 
auch mehrere Aufsätze in der "Deutschen Zeitung". Ferner konnten 
dieser sowie auch der norwegischen Presse einige PK«Artikel vom 
nordfinnischen Kriegsschauplatz, der hier am meisten interessier 
zugeleitet werden. Auch druokten die Zeitungen Beriohte nor­
wegischer PKrMänner' und Berichterstatter.
Augenblick versucht, einige Angaben über

Nordlang an der Ostfront zu erhalten, um sie der
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Oeffentlichkeit mitzuteilen und gleichzeitig Gerüchten entgegen­
zutreten, die innerhalb der Bevölkerung kursieren und von 
wohwerjen Verlusten der Standarte sprechen,

—  Verbreitung fandjen ferner in der Berichteit die (endlich ein­
getroffene) Wandzeitung Nr, 1 in norwegischer Sprache und der 
bunte Bilderbogen "Sitzt England in der Klemme?" ( gleichfalls 
auf norwegisch). Wandzeitung Nr, 2 ist soeben eingetroffen. 
Während die Wandzeitungen durch die Ortskommandanturen und die ■ 
Befehlsstellen Kommandierender Admiral Norwereh und Luftgau­
kommando sinngemäss verbreitet werden, hat sich für den England« 
Bilderbogen auch die Hauptabteilung für VAlksaufklärung und 
Propaganda vom Reichskommissariat eingesetzt. Es wurde ferner 
erstmalig eine Verbindung mit dem sogenannten Einsatzstab Wegener 
bzw, dessen Presse- und Propagandaabteilung aufgenommen. Es ist 
dies der unter Führung von SS«Angehörigen stehende Stab, der die

• norwegische NS und die HirdsBewegung berät und unterstützt. Auf 
diese Weise werden die wehrpropagandistischen Massnahmen in die 
Kanäle der NS und durch sie in die norwegische Bevölkerung ge­
leitet. Von dem England«Bilderbogen musste eine Nachbestellung 
gemacht werden.

<» Hauptmann W.Pr.O
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1, Stimmung der Bevölkerung.
In der Berichtszeit Ist die bisherige Einstellung der Bevölker« 
ung zu Deutschland als Besetzungsmacht die gleiche geblieben 
wie bisher. Ja, ln der oppositionellen Haltung ist noch eine 
Verschärfung festzustellen.Die grossen deutschen Siege im 
Osten, die deutschen Enthüllungen über das Elend und die 
Greueltaten in der Sowjetunion sowie die deutschen Beweise, 
dass die UDSSR. zum Angriff gegen Europa bereitgestanden hat,
- alle diese Momente sind spurlos an der norwegischen. Opposi­
tion vorübergagangen. Im Gegenteil, da sich gezeigt hat, dass * - '•Deutschland die Sowjetunion besiegen wird, ohne dabei zu 
"verbluten", fürchtet man den ungeheuren Machtzuwachs des &ei- 
ches und damit die Stabilisierung der durch Deutschland ge­
schaffenen Verhältnisse, die man immer noch nicht anerkennen 
will. Hinzukommt, dass nunmehr die kommunistischen Kreise in 
Norwegen, die sich bisher zurückgehalten haben, Seite an Seite 
mit den Nationalisten in die Opposition gegangen sind und die­
se jetzt aktiver auftritt.
Vlile Sabotagefälle und eine vermehrte Verbreitung illegaler 
Zeitungen, besonders in den Westgebieten, hat die 8fege so ver­
schärft, dass sich der Relohskomaissar zu zwei Gegenmassnahmen 
gezwungen sah. Am 1. August verkündete er sein Recht, im Palle 
der Gefahr den zivilen Ausnahmezustand zu verhängen, und am 
gleichen Tage befahl er die Einziehung aller Rundfunkapparate 
in den westlichen Gauen von Tromse bis nach Südnorwegen. Be­
sonders die erste Massnahme hat schlagartig dämpfend auf die 
Opposition gewirkt. Die Einziehung bzw. Ablieferung der Rund-.



funkapparate vollzog sich im grossen und ganzen ohne Zwischen­
fälle, wobei allerdings festgestellt wurde, dass die Rundfunk- 
besitzer ihre Apparate oft heimlich in die benaohbarten, von 
der Verordnung nicht betroffenen Gebiete hinüberbrachten, und 
dass nun von diesen Gebieten aus ein Nachrichtendienst in die 
Sperrzone hinüberorganisiert worden ist. Dennoch werden jetzt 
die Londoner Sendungen geringere Verbreitung in Westnorwegen 
finden, die Wirkung bleibt noch zu warten. An sich findet 
die englische Propaganda weiterhin blinden Glauben. In bezug 
auf innernorwegische Dinge zeigtetich nach wie vor erstaun­
lich gut unterrichtet. In den für Norwegen bestimmten Wendun­
gen werden laufend Intima aus dem norwegischen Gelellschafts- 
leben unter voller Namensnennung wjadergegeben. Der Eindruck, 
dass die Norweger in England eine beachtenserte politische 
und militärische Streitkraft darstellen, wird nach wie vor 
sehr gepflegt. Einen interessanten Einblick in die wahre Lage 
gestattet der Bericht eines aus England zurückgekehrten Nor­
wegers, den der Unterzeichnete in einem Schreiben an OKW WPr. 
(II) vom 6.8.41 mitgeteilt hat.
Die NS. hat eine nur langsame Zunahme in der Mitgliederzahl 
zur verzeichnen. Wenn hierfür ein strengerer Auslesemasstab 
verantwortlich ist, so kann dies nur begrüsst werden, da sich 
zuvor recht viele ungeeignete Elemente aus Gründen der Kon­
junktur der Bewegung angeschlossen hatten. Die begüterte Intel* 
ligenz hält sich nach wie vor fern. Dagegen erobert die NS. 
zunehmend Schlüsselstellungen, u.a. auch in der Presse.
Das erste Kontingent der norwegischen Legion ist zur Ausbil­
dung nach Deutschland abgerückt. Die Legion verfügt über einen
eigenen Propagandaapparat, der ganz gut arbeitet. Inzwischen

* ■
trafen auch die ersten PK-Berichte der norwegischen Standarte 
Nordland, die im Rahmen einer SS-Division im Osten eingesetzt 
ist, ein.
In de£ Berichtszeit wurden drei Norweger, die wegen Spionage 
zum Tode verurteilt worden waren, durch Brechiessen hingerich­
tet. Es ist dies das erste Mal, dass ein Spruch eines deutsch 
Kriegsgerichts vollzogen worden ist, während in vorhergegange­
nen Prozwssen die Verurteilten stets begnadigt worden sind. 
Dieses Dur chgr Alf an dar deutsch en Behörden hat seinen Eindruck
jedenfalls nioht verfehlt. Es ist anzunehmen, dass hierdurch

,

wie auch durch die o.a, Massnahmen des Relchskommissare die
worden sind und die Lage



geringes Interesse, Die Opposition wirrt aer 
Hilfe, für Finnland monopolisiert zu haben. Seitdem Finnland
auf der Seite Deutschlands kämpft, wird es, ganz im Londoner/Sinne, nicht mehr als "freie Demokratie" angesehen, die man 
unterstützen müsse. Dadurch dass für Norwegen keine akute * 
Gefahr mehr besteht, vom Osten her überrannt zu werden, fällt 
auch das Moment der Angst fort, das bisher Finnland als anti­
sowjetischen Vorposten sympafllsch betrachtete.

2, Die Haltung der norwegischen Presse.

Die Presse wird einheitlich gesteuert. Während der V-Aktion 
machte sie oft einen völlig uniformen Eindruck. Die laufende 
militärische Ueberwachung verhinderte in der Berichtszeit 
alle Pannen. Die Zeitungen berichten ausführlich und befried! 
gend, und nach einer eindringlichen Ermahnung des W.Pr.O. in 
einer Pressekonferenz, auch in Eigenarbeiten über den 
zujdg und andere militärische Probleme. Aus den Bericht«, der 
Ortskommandanten bzw. Territorialbefehlshabern geht hervor, 
dass immer^nehr Zeitungen endweder direkt von NS-Leuten über­
nommen worden sind oder im NS-Slnne schreiben. Ein wesentli­
ches Absinken der Leserzahl ist bei diesen Blättern dabei 
nicht festzustellen.

«•
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3. Eigene Propagandamassnahmen.h

Die Einschaltung des W.Pr.O. in Presse und Rundfunk besteht *
weiter fort. In der wöchentlichen Sendung wurden zuletzt u.a.

• . * ■ . . .die Themen: Die Kriegslage im Osten, Führt Deutschland einen 
Zweifronten-Krieg? und Propaganda als Kampfmittel behandelt. 
Die Blätter übernehmen am nächsten Tag zunehmend einen Auszug 
aus dieser Sendung, die als#von militärischer Seite stammend, 
gekennzeichnet ist, sonst aber anonym erfolgt. Aus M.C.D. 
wurden wiederum mehrere Aufsätze durch das Norwegische Tele­
gramm-Büro an die ganze Presse geleitet. Wandzeitung*» Nr. 2 
Xw**Tin«UAraBKMYX M r a xWKrafläreKIlllgl (Deutsche Seemacht) 
aowie dieWandzeitung, die Berichte des PKW. Über den fftt- 
feldzug enthält, wurden Über das ganze Land verteilt. Hierbei 
wurde auch der Elnaataatab Wegen er, der deutsche Verblndungs- 
stab zur NS-Bewegung, eingeschaltet. SJ» j



o

Illegales norwegisches Flugblatt (Anlage zu Prop.-Lagebericht Nr.17) —  —  —  ' ■ ■ ' ■ ..... ........  ■ ■ 1 —



i M m



Einlage ju WPr

■r' 11W
iJL. %i«■-V .im?: f

■; j1’F.

2«September 1941

Bericht über die innere läge Norwegens

1. September 1941

Die ablehnende Haitang de3 größten Teils der norwegischen Bevöl­
kerung Deutschland und der NS gegenüber, hat in der Berichtszeit 
keine Änderung erfahren«

1« Innere norwegische Propaganda«
— — * » * - * w» >* * > - ■ ««■ » * » » « ■» w — * > '•  « h « * ^  «  •  — <♦- »  » - m »  ^  ■

Die über den norwegischen Rundfunk und durch Flüsterpropaganda 
eingeleitete Knmgagne gegen die Verwendung des V-Zoichens durch 
die Deutschen ist missglückt» Das V-Zeichen hat sich durchgesetzt. 
Die neu erschienene Hetzzeitung V-Post konnte in einer Anzahl von 
Exemplaren beschlagnahmt werden« -
Auoh sonst werden noch zahlreiche Geheimzeitungen und Flugblätter 
hergestellt und verbreitet,die gegen Deutschland und die NS het­
zen und Königs Propaganda betreiben»
Die kommunistische Propaganda hat nach der Anerkennung Sowjetruss­
lands als Verbündetem, durch eine Rundfunkansprache Exkönigs Haa- 
kon verstärkt eingesetzt und ist in einigen Gegenden noch im Zu­
nahmen begriffen« In Arbeitervierteln findet man immer wieder mit 
roter Farbe gemalte V-Zeichen mit der Überschrift R«F» (Rote

Bio Verbreitung von Gerüchten hat insbesondere nach Ablieferung 
der Radioapparate in verschiedenen Bezirken außerordentlich zuge- 
nomnen* So wird behauptet,der schwedische König habe zum Vorteil 
des schwedischen Kronprinzen abgedankt, 4oo russ« und 3oo norweg« 
Flugzeuge hätten Berlin bombardiert und Autobusse und Lastautos 
würden zur Beschaffung von Valuten naoh Schweden geschickt«

2» Britisohe Propaganda«

überall hÖ£en dl# Norweger nooh fleißig Radio London und glauben 
ohne weiteres was ihnen von dort erzählt wird* in den Grensbezir- 
kon wo dis Apparate abgelisfert wurden,behilft man sieh mit einem 
Veldedlonst durch Eisenbahner und Autobusohauffoure.
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Bis norwegische Propaganda aus London bosehäftigt sich inli alt lieh 
alt dor Ankündigung einer engl. Invasion und behauptet, die Pout- 
aohen nähmen Probe—Evakuierungen dor nännlichon Einwohner zwischen 
18 und 55 Jahren aus der Küsten^ebicton vor, un zu verhindern,daß 
dieso Männer don Invaslönstruppon ' ohilflioh sein könnten«
Zn übrigon worden die üblichen Angriffe und Beleidigungen gegen 
führondo FS-4ütgliedcr und doutscho Dienststellen vorgobrucht, 
un die Bevölkerung auf zuhotzen.
Bas letzte Ziel dioscr Propaganda geht aus don Kommentaren zu don 
Attentat auf Lavol hervor« Es heißt u«c» " In dor tfolt bozoiohnot 
nnr> das Attentat auf Lr.val als oinen Ausdruck*dos zunohnondon 
Hasses dor Franzosen gogon dio Boutsclion* Bios ist der ersto Schuß"

3« Vorhalten gegen Nnsjonnl Sämling«

Bip Haltung dor Bevölkerung ist .iterhin ablehnend. Auoh in don 
vorschiodcnen Verwaltungsswoigen schoimt dio Mitarbeit nooh nicht 
gesichert zu sei*.. So konnte aus zuverlässigen Unterlagen festgo- 
etollt werdon, daß die Verwaltung dor Borgonobahn sich bonüht, 
möglichst allo HS-Mitglicdor unter ihren Angestellten und Arbei­
tern zu entfernen.
Veranstaltungen, dio don houtigen Umfang dor HG—Bowogung hätten 
erkennen lassen könnon, haben nicht stattgefunden«

4« Verhalten dor Bevölkerung gogonttbor

dor deutschon Wehrmacht.

ungehöriger durch Horwsger haben an Zahl noch zugononnon« Dio 
Horwoger sind dor Auffassung, sie könnten das ziemlich gefahrlos 
tun, weil 4a doch in kurzer Zoit dio Engländer kämen» Aufschrif­
ten an Häusern wies "Jetzt sihä wir unsero Totfoindo bald los " 
bezeugen diese Auffassung«
Holdungon besagen,daß sioh in einzelnen (Mögenden dio Louto^eogar 
droit baBobÄftigon,Übungan nbztthr.lt on,un kaipftüchtiG «oin 
wonn o« lossaht. DaB c« bald losgoht,davon sind ollo überzeugt.
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Darum evakuieren z.B« bereits houto Bauern in Wcstnorwogon ihro 
alben Leute ine Gebirge, Gleichzeitig wird vor sucht den doutsohen 
Wehrwillon durch Verbreitung zersetzender Flugblätter unter don 
deutschen Y/ehrnnchtongohörigon zu boeinträchtigem.

5. Vorhalten der norwegischen Polizei und Verwaltung.

Die Zusanm onar boit mit der norwegischen Polizei uhd don Vorwal— 
tungsdionststellen war korrekt und zufriedenstellend*

6, Oppositionelle Handlungen.

a) Herstellung und Vertrieb von Gohoinzoitungen,Flugblättern, 
Eettenbriefon und für deutsche Soldaten bestirmte Zorset —

. .zungs Propaganda.
b) Verbreitung von Gorüchton und Einrichtung eines Meldedienstes 

für die Gebiete, in donon die Rundfunkgeräte oingezogen wurden.
o) Durch provokatorisches Vorhalten horbeigoführte Schlägore.-on 

nit Wehmaohtangohöricon.
d) Aufbau von bewaffneten Widerstandsgruppon,Bau von Gohoinsen- 

dorn und Organisation von illegalen Englandfrhrtcn.
e) Flucht von Norwegern nach England, ua gogon Deutschland zu 

känpfen.
f) Gowalthandlungen i

H. ?!

In Nordnofwogon wurde oin Kradnolder der Wohrnacht aus don 
Walde heraus beschossen und oin deutscher Matrose bein Beeren­
suchen von 3 Norwegern und oinor Person in doutsohor Gobirgs- 
^ägerunifom in Walde überfallen und durch Mosserstioho vor -
letzt.

4

Zusannenfas sung •

An dor Gosrnthaltung dor Norweger hat sich nichts Geändert.
Sl« schöpfen aus Jeden tag,don die Rossen noch Widerstand lolston, 
neno Hoffnung auf elnsn onglloohsn Slsg. Bs yerlfttttst sogar sohon, 
dag Italiener die detttsohen trappen ln Horweßun nölösen sollen,
im. donlt den Bttoksug dsr Achse aus Horwcgen einsttlolfon . __ _
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